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ACHTUNG:


Das unerlaubte Kopieren und Verbreiten dieses Buches ist ein Verstoß gegen das Urheberrecht und wird von der Autorin straf- und zivilrechtlich ohne Einschränkung weltweit verfolgt.


Dies gilt auch wenn von diesem Buch Kopien und PDF-Dateien erzeugt werden und unerlaubt via E-Mail oder auf anderen elektronischen Wegen unbefugten Dritten zur Verfügung gestellt werden.


Die Autorin wird jeden Einzelfall unter Ausschluss des Fortsetzungszusammenhanges mit einer Strafpauschale von 5.000 EUR belegen und diese auch in vollem Umfang einklagen.


Wir alle tun es… oder haben es schon mal getan… aber wir schweigen uns darüber aus.


Masturbation (Onanie) ist die schönste Nebensache der Welt. Ob allein, mit dem Partner, gegenseitig oder in der Gruppe - es entsteht immer „der besondere Kick“ ganz frei nach dem Motto:



Gut onaniert ist halb kopuliert [image: ]



In diesem Buch erzähle ich teils wahre und teils fiktive Geschichten. Zwei davon sind dem Netz entnommen und wurden von mir völlig überarbeitet.


Ich wünsche euch allen viel Spaß beim Lesen.


Alles Liebe


eure
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Die langsame Masturbation


Eine perfekte „Qual“


ER wird mit einer langsamen Masturbation verwöhnt.


[image: ]


Na, das war doch alles irgendwie nicht so schwierig.


Sie hatte das entsprechende Kapitel im Buch „Joy of Sex“ gelesen,,, und zwar sehr aufmerksam.


Deutlicher hätte er sie ja auch nicht auf die „Langsame Masturbation“ aufmerksam machen können. Mit dem Lesezeichen gerade bei diesem Kapitel.


Sie hatte es mehrmals gelesen, ja, sie hatte sogar das ganze Buch gelesen und dann heimlich an einem ihrer Dildos geübt. Nur der Zeitpunkt des Ausprobierens hatte sich dann etwas hinausgezögert. Er hatte bestimmt nicht mehr damit gerechnet, dass sie seinen Wünschen nachkommen würde. Aber heute hatten sie Zeit, und sie war auch in der richtigen Stimmung für ein erotisches Abenteuer.


Und so hatte sie ihn dann überrascht.


Als Hilfsmittel brauchte sie nur etwas zum Festbinden und zum Knebeln. Die alten Surfseile waren nicht auffindbar gewesen und so hatte sie im Baumarkt ein paar 2m lange Seile besorgt.


Natürlich hatte er sich beim Festbinden nicht gewehrt. Und so war es sehr einfach gewesen, seine Hände über seinem Kopf am Kopfende des Bettes zu fixieren auf dem er lag.


Auch seine Knie hatte sie jeweils rechts und links vom Bett festgebunden, denn; „Die offenen Knie“ waren wichtig wegen der großen Zehen. Aber die würden erst später drankommen.


Sie war gespannt, ob das Buch Recht hatte, das Zusammenbinden der großen Zehen kurz vor dem Finale sollte seine Lust noch einmal steigern.


Trotz ihres zärtlichen Vorgehens hatte sie die Knoten so fest gemacht, dass er sich mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht befreien konnte. Schließlich hatte sie noch seinen Mund mit einem großen Stück Klebeband verschlossen, schließlich sollte er ihr total ausgeliefert sein. Dass er nackt war, das verstand sich von selbst.


Eigentlich hatte sie nach Vorschrift vorgehen wollen, aber die sogenannte Aufwärmphase, die im Buch ausführlich beschrieben wurde, war offenbar nicht erforderlich. Zu steif stand sein Schwanz in voller Größe da, nachdem sie mit dem Fesseln fertig war. Aber so war er eben. Immer geil. Immer hart. Sie liebte seinen Schwanz. Er war so hart und doch so weich, so groß und doch so zärtlich. Fast andächtig hatte sie ihn mit dem Massageöl eingerieben, denn sie wollte ihn schließlich nicht wund reiben.


Und dann hatte sie sich auf ihn gesetzt, mit dem Po zu seinem Gesicht. Na ja, genaugenommen saß sie nicht wirklich auf ihm, ihr ganzes Gewicht konnte er mit Sicherheit nicht tragen. Einen Großteil ihres Gewichtes fing sie mit ihren Beinen ab, während sie über ihm kniete, aber ihren Po musste er schon deutlich auf seiner Brust spüren.


Ob er es schade fand, dass sie die Unterhose angelassen hatte? Irgendwie schien es ihr unpassend zu sein, als „Domina“ vollkommen nackt zu arbeiten. Außerdem hatte sie das Gefühl, so ihren eigenen Erregungszustand besser verbergen zu können. Und sie fühlte schon, wie sie feucht wurde.


Und dann hatte sie angefangen, ihn langsam zu masturbieren. Ganz nach Vorschrift. Mit der linken Hand hielt sie seinen Penis an der Wurzel fest, spannte gleichzeitig seine Vorhaut, mit der rechten machte sie die im Buch beschriebenen „nervösen“ Streichbewegungen mit der Handinnenfläche, beginnend bei der Penisspitze über seine Vorhaut und noch ein wenig den Schaft hinunter.


Diese Streichbewegungen wurden auch Striche genannt. Kein Strich dauerte länger als 1 Sekunde. 20 Striche, so ca. einen pro Sekunde, dann 10 schnelle Striche hintereinander, dann wieder 20 langsame und so weiter.


Am Anfang war ihr noch nicht klar gewesen, auf was sie achten musste, sie masturbierte ihn eher mechanisch und nach Vorschrift.


Und ständig hämmerte es in ihrem Kopf: „Ich darf ihn nicht kommen lassen!“ Viel zu früh brach sie ab, unterbrach die Masturbation zu lange, um dann wieder zu hektisch vorzugehen.


Aber jetzt, nach ca. 15 Minuten der Übung, hatte sie es raus. Die richtige Geschwindigkeit. Der richtige Druck. Der richtige Rhythmus. Jetzt konnte sie auf ihm spielen, wie auf einem Instrument.


Sie spürte, wie sie seine Geilheit mit den schnellen Strichen anstacheln konnte, um seine Erregung dann mit den langsamen Strichen entweder zu halten oder wieder langsam zurückgehen zu lassen.


Sie variierte die Anzahl der Striche nach Belieben und genoss die Macht, die sie über ihn hatte.


Sie spürte nicht nur, sondern konnte förmlich beobachten, wie sich die Spannung während einer sich wiederholenden Attacke von schnellen Strichen in seinem Körper aufbaute, wie er immer mehr Muskelgruppen anspannte, bis sich schließlich auch seine Zehen in grotesker Form verkrampften.


Dann versuchte sie, seine Erregung mit sehr langsamen Strichen auf hohem Niveau zu halten. Seine Anspannung hielt noch eine Weile an, bevor er sich wieder frustriert entspannte. Sie gönnte ihm eine halbe Minute Erholung und nutzte die Zeit, um ihre Hände erneut einzuölen um dann plötzlich wieder mit schnellen und kräftigen Strichen seine Geilheit aufzupeitschen.


Nach einer Handvoll Strichen war er wieder verspannt und kämpfte um einen Höhepunkt. Aber längst war sie wieder zu langsamen weichen Strichen übergegangen, so dass er nicht kommen konnte, auch wenn er mit aller Kraft seiner Becken- und Beinmuskulatur versuchte, seinen Schwanz dichter an ihre Hand zu drängen um doch noch zur Erlösung zu kommen.


Und so hielt sie ihn ständig dicht an der Schwelle - so wie es sein sollte. Und trotzdem war er meilenweit weg vom Höhepunkt. Ohne Fesseln wäre dieses Spiel wirklich nicht möglich. Er würde ziemliche Abdrücke der Fesseln in den Handgelenken haben, wenn er weiter so wild an den Fesseln zerrte. Und sie würde dafür sorgen, dass er nicht aufhörte.


Wann sollte sie ihn erlösen?


Das Buch sagte eine Abschwächung der Erektion nach so einer viertel Stunde voraus, jetzt waren 25 Minuten rum und sein Schwanz pulste stärker als vorher.


Na ja, wenn man die erste viertel Stunde nicht mitrechnete, war alles noch im Zeitrahmen.


Also weitermachen!


Eher nebenbei hatte das Buch erwähnt, dass auch die Dame ihren Spaß bei der Sache haben könne. Und richtig, unbewusst presste sie ihre Scham auf sein Brustbein und rieb sich an ihm.


Im Buch war allerdings nicht beschrieben, wie sie vorgehen sollte, wenn sie selbst zu geil wurde. Und sie war geil! Sie spürte, wie ihre Unterhose in ihrem Schoß inzwischen klatschnass war. Natürlich bestand jetzt die Gefahr, dass sie ihre Konzentration verlor. Gerade jetzt, wo sie wusste, worauf es ankam. Ein Strich zu viel und alles war zu Ende.


Verdammt, sie hatte nicht aufgepasst und sah, wie sich der steife Penis nach ihrem letzten Strich stärker aufbäumte als sonst. Gleich würde er explodieren! Blitzschnell umschloss sie mit ihren Fingern den Kopf des Schwanzes, ihren Daumen auf der Penisspitze liegend und drückte mit aller Kraft zu. Noch so ein Trick, woher sie den hatte, daran konnte sie sich nicht mehr erinnern.


Nach 10 Sekunden ließ sie seinen Schwanz wieder los. Aufatmend nahm sie zur Kenntnis, dass die Explosion ausblieb. Nein, so ging das nicht weiter. Sie brauchte erst mal einen Orgasmus, bevor sie konzentriert weitermachen konnte.


Ohne sich umzudrehen, tastete sie mit einer Hand nach seinem verklebten Mund. Mit einem Ruck war das Klebeband entfernt, was er mit einem kurzen Aufschrei quittierte.


Das Höschen auszuziehen war ihr jetzt zu kompliziert und so rutschte sie einfach so auf sein Gesicht und presste ihr Schambein auf seinen Mund. Automatisch begann sein Mund zu arbeiten.


Ja, das war gut, das hatte sie gebraucht. Durch das Höschen hindurch fühlten sich seine Zunge und seine Lippen, auch seine Zähne anders an. Die Liebkosung war gedämpft und nicht so direkt. Nichtsdestotrotz war es geil.


Während sie sich darüber noch wunderte, schwappte unerwartet eine Orgasmus-Welle durch ihren Körper, ganz so, als ob sie die letzte halbe Stunde langsam masturbiert worden wäre. Nur mühsam konnte sie ein Schreien unterdrücken.


Sie kostete diesen überraschenden Orgasmus lange aus und genoss es, sich nicht sofort von ihm zurückziehen zu müssen.


Ohne den ganz direkten Kontakt war ihr Kitzler nach dem Orgasmus gar nicht so hypersensibel geworden wie sonst. Oder hatte er sich nur besser hinter der Unterhose verstecken können? Nein, ihr Kitzler war nicht überreizt, denn wie sonst konnte es sein, dass seine Bemühungen, die er natürlich nicht eingestellt hatte, sie so kurz nach einem Orgasmus schon wieder aufgeilten?


Automatisch begann sie mit eindeutigen Bewegungen seine Mundarbeit zwischen ihren Beinen intensiv zu unterstützen. War es möglich sich so schnell einem zweiten Höhepunkt hinzugeben?


Es war möglich! Dieser Orgasmus war noch stärker als der erste. Keuchend entlastete sie ihre Knie und verlagerte wieder mehr Gewicht auf seinen Kopf. Seine Mund hatte eine Pause eingelegt. Sie hörte, wie er schwer atmete. Noch ein Vorteil der Unterhose, sie erstickte ihn nicht so schnell. So verharrte sie, um wieder zu Kräften zu kommen.


Nach einer Weile begann seine Zunge wieder mit einem zärtlichen Vorstoß. Und wieder wunderte sie sich, dass ihr Schoß bereitwillig seine Liebkosung aufnahm. Und so hob sie nach kurzer Zeit wieder ihren Po an, um ihm mehr Bewegungsfreiheit zu geben und ließ sich von ihrer Geilheit treiben.


Ihr dritter Orgasmus wurde durch seine Zunge ausgelöst, die sich irgendwann doch ihren Weg an ihrer Unterhose vorbei zwischen ihre Schamlippen gebahnt hatte, um das Versteck ihres Kitzlers zu erforschen. Diesmal bäumte sie sich auf und ließ sich dann nach vorne auf seine Beine fallen, wo sie wohlig erschöpft liegen blieb.


Sie schreckte erst wieder hoch, als sie merkte, wie er seinen Schwanz an ihr rieb um jetzt auch endlich zum verdienten Höhepunkt zu kommen. Nein, so einfach sollte er es nicht haben. Für die eben geleistete hervorragende Arbeit musste er schließlich belohnt werden.


Sie stieg von ihm runter. Erst einmal würde sie ihn wieder knebeln. Sein Gesicht war nass. Da würde das Tape nicht halten.


Sie stand kurz auf, und zog ihre Unterhose aus. Mit dem noch trockenen Teil der Hose, das ihren Po bedeckt hatte, wischte sie sein Gesicht trocken. Und schon war sein Mund wieder zugeklebt. Ihr Blick fiel auf ihre Unterhose, die jetzt achtlos neben seinem Kopf lag. An dieser Unterhose roch jetzt alles intensiv nach Sex, roch alles nach ihren 3 Höhepunkten.


Ihr kam eine Idee. Sie nahm die Unterhose hoch und schaute sich die Bescherung an. Vorne und im Schritt zeichnete sich der nasse Stoff deutlich vom restlichen weiß ab. Wäre doch schade, wenn das jetzt einfach so trocknen würde. Kurzerhand zog sie die Unterhose über seinen Kopf, so dass die Mitte der großen nassen Fläche seine Nase bedeckte.


Mit beiden Händen spannte sie den Stoff über seiner Nase, so dass er jetzt nur noch Luft durch den von ihren Säften getränkten Stoff bekam. Irgendwie müsste man die Unterhose so festmachen. Sie griff automatisch wieder zum Klebeband. Etwas umständlich befestigte sie schließlich die Unterhose mit ein paar Windungen des Bandes, das sie um seinen Kopf schlang.


Armer Schatz, dachte sie, als sie ihr Werk betrachtete. Seine Nase zeichnete sich deutlich unter dem nassen Stoff ab, seine Augen wurden von dem Stoff verdeckt. Eigentlich könnte sie ihn jetzt so liegen lassen und mal abwarten, wann sich seine Erektion abschwächen würde. Bei dem Geruch, den er bei jedem Atemzug wahrnehmen musste, würde er an nichts anderes denken können als an Sex. Aber so gemein wollte sie ja nicht sein. Im Gegenteil.


Jetzt wandte sie sich seinen Füßen zu. Erst nahm sie einen Fuß, dann den anderen und führte sie so zusammen, dass sich die Fußsohlen berührten. Für das Zusammenbinden der großen Zehen hatte sie sich einfach ein paar Kabelbinder zurechtgelegt. Ehe er begriff, was sie überhaupt tat, wurden seine großen Zehen von dem Kabelbinder zusammengepresst.


Ob das nicht weh tat, so wie das Plastik in die Haut einschnitt? Und was war mit der Blutzirkulation?


Na ja, für maximal 15 Minuten sollte es doch gehen, oder?


Jetzt setzte sie sich wieder auf ihn und begann mit der Arbeit. Fangen wir mit 20 langsamen Strichen an, dachte sie. Nach den ersten 10 verlangsamte sie das Tempo weiter und hörte nach dem 14. Strich auf.


Ja, er war wohl noch aufgeregter als vorher. Sein Geruchs- und Tastsinn hatten wohl auch auf „Sex“ umgeschaltet.


Na gut, dann werde ich eben sehr behutsam vorgehen, murmelte sie mehr zu sich selbst als zu ihm. Die Pausen zwischen den einzelnen Strichattacken nutzte sie nun dazu, ihre Fingerspitzen zärtlich um die Wurzel seines Schwanzes, die Innenseiten seiner Oberschenkel und seinen Hodensack streichen zu lassen oder sie ertastete seinen Damm und legte auch mal die Fingerspitze direkt auf seinen Anus. Wenn seine Anspannung sich gelegt hatte, packte sie wieder plötzlich und herzhaft zu und peitschte ihn mit in der Stärke und Anzahl variierten Strichen immer wieder bis kurz vor einen Höhepunkt.


Gerade bäumte er sich wegen der 10 schnellen Striche auf, soweit es in seiner Lage möglich war und hielt die Spannung scheinbar eine Ewigkeit und sackte dann verzweifelnd grunzend wieder in sich zusammen, nachdem sie nicht weitermachte.


Dann war er nach 10 Strichen wieder da. Wieder wartete sie bis die Spannung nachließ. Sein ganzer Körper war inzwischen mit einem Schweißfilm bedeckt. Diese Spielchen wiederholte sie mehrmals.


Jetzt wurde es aber Zeit, ihn zu erlösen. Nachdem er sich wieder einmal entspannt hatte, begann sie mit sehr langsamen Strichen, ihn wieder in Fahrt zu bringen. Dabei wurde sie langsam schneller. Wieder bäumte er sich auf, diesmal hörte sie aber nicht auf, sondern reduzierte nur die Geschwindigkeit.


Sie spürte, wie sie damit seine Spannung erhalten konnte. Gerade als sie die ersten Anzeichen des Lockerlassens bemerkte, ließ sie 10 schnelle Striche folgen.


Er schien zu begreifen, dass er es bald geschafft hatte, denn er hielt die Spannung weiter bei.


Noch einmal ließ sie ihn kurz im Ungewissen ob sie jetzt wieder aufhören würde, dann begann sie ihm abwechselnd 5 schnelle und 5 langsame Striche zu verpassen. Diesmal ohne Pause und ohne Rücksicht auf seine Verspannung.


Er hielt noch erstaunlich lange durch. Erst nach 30 Strichen schien er zu begreifen, dass sie diesmal nicht aufhören würde und konnte sich endlich gehen lassen.


Sein Schwanz schien noch größer geworden zu sein. Während ihre Hand die lustvolle Liebkosung seiner Vorhaut fortsetzte, schoss er seine Ladung ab. Und das Wort schießen traf diesmal wirklich zu. Sie staunte über die Menge und Reichweite.


Erst nach einer weiteren halben Minute der Stimulation, er war inzwischen in sich zusammengesackt, beendete sie ihre Arbeit und stieg von ihm runter.


Mit dem bereitliegenden Seitenschneider durchtrennte sie als erstes den Kabelbinder, unter dem seine Zehen inzwischen dunkelrot angelaufen waren. Dann lockerte sie seine Kniefesseln und deckte seinen schweißüberströmten Körper zu.


Plötzlich fühlte sie sich selbst auch ausgelaugt und müde. Ach, die Handfesseln, den Knebel und den Unterhosenturban löse ich gleich, dachte sie und kuschelte sich erst mal neben ihn.


In Sekundenschnelle war sie eingeschlafen…




Erregende Geschenke


Männer und Spielzeuge


Aus einem Chat wird Realität


[image: ]


Kalter Schweiß lief mir über die Stirn als ich in die Agenda schaute. SIE hat morgen Geburtstag und ICH habe noch kein passendes Geschenk. Panik machte sich in mir breit! Jetzt unbedingt nachdenken, die Gedankenströme synchronisieren und auf das Ergebnis warten. Doch so einfach ist es leider nicht!


Also sofort hinsetzten und die linke Hirnhälfte aktivieren. Kleider hat sie schon genug, Schuhe sowieso.


Wie wäre es mit einer CD? Nein, kommt auch nicht in Frage, das wäre das klassische Notgeschenk.


Dessous? Ja warum nicht, doch die genaue Größe kenne ich ja gar nicht. Nichts ist peinlicher als Dessous die nicht passen. Also ein Gutschein für Dessous? Das wäre hingegen eine Idee.


Doch plötzlich kam die Erleuchtung! In meinen Augen war es das ultimative Geschenk, an welchem sicher jede Frau Freude hätte.


Sofort wählte ich mich im Internet in einen der vielen Erotikshops ein und klickt mich durch die vielen Angebote. Schon bald fand ich die gesuchte Rubrik und einige interessante „Gegenstände“ zeigten sich mir in voller Größe. Ich stellte diese in den Warenkorb und musste mit Schrecken feststellen, dass der Totalbetrag doch etwas über meinem Budget lag.


Schweren Herzens trennte ich mich von zwei Auserwählten, doch weniger durften es definitiv nicht sein. Diese Vier musste ich haben!


Erneute Panik! Das mit dem Liefertermin klappt ja gar nicht. Was nun?


Schnell die Filialen anzeigen, vielleicht ist eine in der Nähe. Wenigstens in diesem Punkt hatte ich Glück!


12.00 Uhr - ich schnappte mir den Mantel und klemmte mich hinter das Lenkrad von meinem Auto. Nach einer kurzen Fahrt, kam ich zu diesem lustvollen Geschäft. Parkplätze hatte es zum Glück genug. Als ich ausstieg schaute mich eine ältere Dame beim Vorbeigehen etwas komisch an. In ihren Augen war ich wohl so ein übler perverser Mann, der immer notgeil ist. Zugegeben, wenn man das Übel und „not“ weglässt, hat sie mit dem „geil“ nicht unrecht.


Außer mir war niemand im Shop. Zielstrebig kurvte ich durch die Gänge und legte meine Geschenke in den Warenkorb. Jetzt noch schnell bezahlen und diskret aus dem Shop schleichen. Im Büro zurück, war mein Messenger schon geöffnet - SIE war online! Sofort anklicken und ihr von meiner Überraschung erzählen!


SIE habe ich per Zufall im Internet kennen gelernt. Nach ein paar harmlosen Mails, steigerte sich die Kommunikation in eine hocherotische Literatur. Angereichert mit Bildern (Alle Details waren klar ersichtlich) und kurzen Webcam-Einlagen, versüßte SIE meinen Büro- und ich Ihren Haushaltalltag.


Seit über einem Jahr versuchten wir uns zu treffen, doch der Zufall wollte es bis heute nicht! Nun war es soweit - unser erstes Date war angesagt. Morgen, an Ihrem Geburtstag, irgendwo auf dem Lande wo uns niemand kennen sollte.


„Hallo Cyberprinzessin, bist du schon nervös wegen morgen?“


„Ja klar und wie. Man hat Regen angesagt, genau das Richtige für ein paar lange Stunden“.


„Findest du den Weg?“


„Sicher, habe ja jetzt ein Navigationssystem. Das hilft neuerdings auch Frauen, die nicht nach dem Weg fragen wollen“


„Ich bin vorher dort, werde im Chalet für angenehme Wäre bzw. Hitze sorgen.“


„Aber nicht zu heiß, ich bin vor lauter Aufregung schon wie ein Vulkan vor dem Ausbruch.“


Als ich diese letzten Zeilen las, fühlte ich mich augenblicklich auch als Vulkan. Die Hose wurde an gewissen Stellen etwas enger und ich rutschte mit dem Bürostuhl vorsichtshalber näher an den Tisch. Es musste ja nicht jeder mitbekommen, was mein Körper für Anspannungen durchlebte.


Das Chalet konnte ich von einem Freund „mieten“, so dass ich kein Hotel buchen musste. Das hinterlässt einerseits keine ungeahnten Spuren und ist andererseits sehr gemütlich.


„Beweise es“ war meine einzige (richtige) Reaktion.


„Du schon wieder, so notgeil?“


Ich musste lachen, die alte Frau vor dem Erotikmarkt hatte also doch Recht.


„Ja und wie. Ich muss deinen Körper schon vorher schon sehen“.


Das Flehen und Betteln hatte sie überzeugt und schon beim nächsten Klick wurde ihre Webcam aktiviert.


Zuerst sah ich nur einen dicken Pulli mit ein paar Wölbungen. Von einem Vulkan weit und breit keine Spur. Doch dann zog sie die störenden Stoffreste etwas hoch und zum Vorschein kamen zwei wundervolle, eher kleine, leicht hängende Brüste. Tja der Tribut des Alters nimmt niemals Rücksicht. Nichts desto trotz standen die Nippel hart ab und man konnte fast den Eindruck bekommen, dass diese beiden Blüten nach meiner Zunge schreiten.


„Trägst du nie einen BH?“, fragte ich erstaunt.


„Doch schon, aber heute ist eine Ausnahme. Ich werde später einen heißen Mann treffen und sollte die Lust nicht mehr warten können, geht es ohne BH eindeutig schneller“.


Diese Antwort leuchtete mir ein und ich hoffte, dass außer mir kein anderer heißer Mann ihren Weg kreuzte. Ich war definitiv vom Vulkan überzeugt.


Als ich in den Bildschirm starrte, öffnete sich die Bürotür und mein Chef stampfte hinein. Wo ist beim Messenger der „Panik-Knopf“?


Kann der denn nicht anklopfen wie jeder andere normale Mensch? Eine Krise wollte schon in mir aufkommen, als ich per Zufall die richtige Taste drückte und die beiden lustvollen Argumente verschwanden.


Was er mir gesagt hat, weiß ich leider nicht mehr. Ich war mit meinen Gedanken schon woanders.


„Bist du noch da? Sorry der Chef nervte wieder“.


„Ja aber nicht mehr lange, muss ja noch packen gehen. Wir sehen uns dann also heute Abend. Kuss auf die erregten Stellen… äh sorry… auf DIE erregte Stelle. Bye.“


Eigentlich wollte ich noch etwas erwidern, doch sie war schneller. Egal dachte ich und machte den Computer ebenfalls aus, packte denselben ein und machte mich auf den Weg nach Hause. Zu Hause angekommen, duschte ich ausgiebig, rasierte schnell nach und hüllte mich in ein dezentes aber hoffentlich effektvolles Parfüm. Jetzt noch leckeres Essen und Trinken einpacken, dazu die vier Geschenke und los geht's.


Die Reise mit dem Auto war eher anstrengend. Regen und die dunkle Nacht vereinfachten das Fahren nicht gerade. Und wo zum Teufel bin hier gelandet? Was ist das hier? Mein Vertrauen in das Navigationssystem fing an zu schwinden.


Dass es solch abgelegene Dörfer heute noch gibt wusste ich nicht. Die Anzahl an Hütten war nicht sehr groß und so fand ich das Chalet praktisch auf Anhieb. Von innen war es größer als es von außen aussah. Der Kamin stand mitten im Wohnzimmer, wie praktisch.


Das Feuer war schnell gemacht, das Essen schon fast fertig und die Dekoration (zum Geburtstag) gab den gewissen romantischen Effekt. Perfekt! Sogar mein Lümmel hatte eine kleine Geschenkschleife erhalten.


Zehn nach sieben, ich wurde nervös. Eine Zigarette sollte diesem Zustand Abhilfe schaffen. Sind die Augen wirklich so geheimnisvoll wie auf den Fotos? Was wird sie wohl für Kleider tragen? Hatte sie den BH wirklich nicht mehr anzogen? Fragen über Fragen.


Ein Auto fuhr vorbei, ist sie das? Nein, noch nicht. Ich zünde mir noch eine Zigarette an und versuche meine Nervosität irgendwie zu unterdrücken. Sie soll es ja nicht mitkriegen... viertel nach sieben... wieder fährt ein Auto durch das Dorf. Soviel Verkehr hier im Hinterland? Wobei ja nichts gegen Verkehr spricht, denke ich und musste schmunzeln.


Sie ist es! Die Autotür ging auf, doch erkennen konnte ich nichts. Ich lief zur Haustüre und machte ihr auf. Zum Vorschein kam ein verhülltes Etwas. Ist sie das wirklich? Doch dann sah sie mich an und ich versank in ihren Augen. Ihre Lippen formten sich zu einem Lächeln, das beruhigte mich ein bisschen.


Wie begrüßt man sich, wenn man sich noch nie gegenüberstand, aber doch fast alles vom Gegenüber kennt?


Zum Glück gibt es die innere Stimme, die führt in solchen Situationen! Wir gingen auf einander zu und küssten uns. Ihre weichen Brüste drückte sie (ungewollt?) an meinen Körper. Ich wurde wieder nervös...


„Alles Gute zum Geburtstag“ stotterte ich. Und dann küsste ich sie einfach noch einmal auf die warmen Lippen. Sie erwiderte den Kuss und so wurde das Eis leidenschaftlich gebrochen. Das Gepäck wurde schnell verstaut und die vielen Jacken und Pullis ihrerseits ausgezogen. Vor dem Kamin machten wir es uns mit einem süßen Drink gemütlich.


Erst jetzt sah ich mir Priska etwas genauer an und musste feststellen, dass sie zwar nicht mehr die Jüngste war, aber dennoch sehr begehrenswert war.


Meine Augen wanderten automatisch zum Ausschnitt und blinzelten kurz in diesen. Hat sie nun einen BH an oder nicht?


Als kleines Vorgeschenk sozusagen, hatte ich ihr eine kurze erotische Geschichte geschrieben (sehr einfallsreich, ich weiß). Als sie diese auf dem Sofa zu Gemüte führte saß ich einfach nur da, nippte am Drink und beobachtete ihre Gesichtsausdrücke. Leider war da nicht viel erkennen, außer dass sich andere Stellen bemerkbar machen. Ihre Brustwarzen erhärten sich unter der Bluse - oder träumte ich das nur?


Nein, tatsächlich drückten die beiden Lustperlen etwas durch. Auch bei mir tat sich was und meine Hose fing an zu spannen. Sollte ich versuchen meine Lust zu verstecken? Nein warum eigentlich... ist ja natürlich!


Sie faltete das Papier zusammen und steckte es in ihre Tasche. Sie schaut mich verschmitzt an und sagte ganz trocken: „Jetzt hast DU es geschafft“.


Was habe ich geschafft? Endlich eine Geschichte zu schreiben, die sie umhaut? Oder eine Geschichte die gar nicht nach ihrem Geschmack ist? Oder eine Geschichte die sie ein bisschen erregte? Ich glaube es war letzteres...


Tatsächlich zeichneten sich nun ihre Nippel hart unter der Bluse ab. Mein Schwanz wuchs und ich konnte die Beule nicht mehr verbergen.


„Was habe ich geschafft? Dich zu erregen? Das kann jeder sagen, beweise es“, forderte ich sie heraus.


Ich war auf ihre Reaktion gespannt, doch die ließ nicht lange auf sich warten. Sie rückte näher an mich heran, nahm meine Hand, besser gesagt einen Finger und führte diesen direkt unter ihre Jeans. Ich spürte einen feuchten Slip, welchen sie mit meinem Finger gleich beiseiteschob. Sie drückte ihr Becken etwas nach vorne, so dass ich mit meinem Finger ohne große Umschweife in ihre nasse Spalte flutsche. Sie stöhnte dabei leise auf, zog aber dann meinen Finger sogleich wieder raus.


Ich sah ungläubig auf meinen Finger, an dem ihr Liebessaft glänzte. Kurz entschlossen nahm ich den Finger in meinen Mund. Herrlich, eine Mischung zwischen Vanille, Rosen und purer Geilheit. Meine Handlung überraschte sie nun ein wenig. Doch eine solche Frau lässt sich nicht auf Spielchen ein und so war die logische Antwort: „Willst du noch mehr?“ Und ob ich das wollte...


Doch ein lautes Knurren störte die Zweisamkeit. Es war mein Magen, der einfach nach etwas Nahrung schrie. Kurzum änderte ich mein Vorhaben, obwohl ich sie lieber vernascht hätte.


Aber Sex mit einem lärmenden Magen wäre sicher sehr unerotisch gewesen. Das Essen war lecker und der Rotwein schwer, aber dennoch süß im Abgang. Ein bisschen spürten wir wohl beide den Rausch des Alkohols oder war es der Rausch der Lust?


„Hast du mir nicht mal ein Geschenk mitgebracht?" fragte sie direkt und ließ ihre Augen funkeln.


„Nein, nicht EIN Geschenk, es sind derer VIER“, antwortete ich so cool es nur ging.


„Na dann her damit, ich will alles von dir.“


So soll es geschehen -- ich stand auf und löschte die Lichter. Nur noch die Flammen im Kamin verzauberten den Raum.


„In diesem Zimmer sind vier verschiedene Geschenke versteckt. Suche sie und lass dich überraschen.


Die einzige Bedingung ist, dass du dich damit verwöhnen lässt.“


Priska machte sich sofort auf die Suche nach den vier Überraschungen. In einem Schrank fand sie das erste Geschenk. Das war leicht und auch Absicht.


Die Frage ob sie es öffnen durfte, erledigte sich von selbst. Schnell wurde das Papier aufgerissen und die Schachtel geöffnet.


Das wenige Licht ließ den Gegenstand zuerst kaum erkennen. Doch dann lachte sie laut auf und hielt einen Vibrator triumphierend in die Höhe.


(Kurze Info an die Leser: es ist ein Dong Black African Lover, schwarz mit starker Äderung und ausgeprägter Eichel mit Saugfuß. Er kommt auf eine Länge von 28 cm mit einem Durchmesser von 4,5 cm).


Priska grinste und sagte nur: „Du weißt genau was ich mir wünsche“.


Sie seufzte laut und ich dachte, dass sie sich nun direkt auf den Stöpsel setzten würde. Falsch geraten, die Suche ging weiter.


Das zweite Geschenk fand sie zu meinem Erstaunen ebenfalls sehr schnell. Es waren Liebeskugeln, die sie ebenfalls dankend annahm.


Beim dritten Geschenk musste ich ihr etwas nachhelfen. Sie fand es dank meinen Anweisungen dann doch noch.


„Handschellen, geil. Du verwöhnst mich ja richtig.“


„Nein das ist erst der Anfang, verwöhnen tue ich dich nachher.“


„Und wo ist das letzte Geschenk?“


„Direkt hinter dir.“


„Komische Form, was ist denn drin?“


„Einfach aufmachen, dann weißt du es.“


„Was ist das?“


„Fußfesseln“


„Schon mal gehört, aber noch nie gesehen. Klingt spannend!“


„War das alles?“ meinte Priska ironisch.


„Nein etwas fehlt noch.“


„Aber es sind doch schon vier Geschenke.“


„Ich habe noch etwas, dass unbedingt ausgepackt werden muss. Mit einer Schleife drum...“


„Das ist jetzt nicht dein Ernst. Du spinnst.“


„Mach es auf, dann weißt du es“.


Priska kam zu mir auf das Sofa und sah meine riesige Beule in der Hose.


Geschickte öffnete sie mir die Knöpfe und zog langsam die Hose nach unten.


„Die Shorts sind eindeutig zu eng, du musst eine Größe größer kaufen“, meinte Priska trocken.


Sie zog mir den Stoff sachte über die Kuppel und schwupp sprang der Lümmel ins Freie. Die Eichel glänzte schon ein wenig vor Freunde und ich hatte das Gefühl, dass „er“ unbedingt ihre Hand schütteln wollte.


„Da ist er nun. Bis jetzt sah ich ihn nur auf Bildern oder in der Webcam. Der ist ja sogar ein bisschen grösser als ich erwartet hatte.“


Den Rest der Kleider entledigte ich mir gleich selber. So saß ich nackt vor Priska, die genüsslich meinen Schwanz anstarrte.


„Da ist tatsächlich eine Schleife drum – Spinner“, lachte sie mich an.


„So nun bin ich dran. Weg mich diesen störenden Stoffresten“ waren meine klaren Anweisungen.


Ich zog sie zu mir, öffnete die Knöpfe der Bluse und siehe da - sie hatte keinen BH an.


Obwohl ihre Brüste schon etwas hingen, war der Anblick überwältigend. Die Nippel ragten steil nach oben und bei jedem Atemzug kamen sie meinem Mund gefährlich nahe.


Ich kniete mich vor sie und öffnete ebenfalls die Hose. Zum Vorschein kam ein kleiner Tanga, schwarz mit einem hellen Flecken in der Mitte. Auch dieser musste weg und nun sah ich endlich, wo vorher mein Finger den betörenden Duft herbekam.


Ohne zu zögern spreizte sie die Beine und ließ mir einen tiefen Blick gewähren. Ich verfiel in Trance und starrte nur noch ihre Spalte an.


Sie war rasiert, zartes helles Fleisch, innen leicht rosa, die Lippen schon etwas geschwollen. Die cremige Geilheit glänzte leicht und der Duft nach purer Lust ließ mich etwas benommen werden.


„Ich werde ich dich so geil machen, dass du um Gnade flehen wirst, endlich mich ficken zu können.“


Die Augen fingen an zu leuchten und ein Gurren oder gar Stöhnen war die einzige Antwort.


Sanft drückte ich sie zurück aufs Sofa, fesselte sie mit den Handschellen an die Armlehne. Ich wollte Priska betteln hören, gefesselt, mir ausgeliefert, stöhnend vor Geilheit. Ihre Brüste passten sich dem Rhythmus ihres Atems an. Die Beine immer noch gespreizt in voller Erwartung lag sie da...


Ihre Spalte war nass, ein vorzüglicher Zustand für die Kugeln. Sanft steckte ich ihr die erste zwischen die feuchten Lippen. Gierig nahm sie diese auf und schluckte sie mit den Muschi-Muskeln tief in sich hinein.


Priska stöhnte auf. Die zweite Kugel rieb ich über die Perle, dann flutschte auch diese hinein. Erneut seufzte Priska laut auf.


Es war herrlich mit anzusehen, wie die Kugeln ihre Arbeit verrichteten und Priska immer lauter aufstöhnen ließen. Ein Tropfen ihrer Geilheit wand sich zwischen den Lippen ins Freie. Doch weit sollte dieser nicht kommen. Schon war ich mit meiner Zunge bereit und schlürfte ihn ohne Erbarmen ein. Herrlich, dieser Duft kann mich um den Verstand bringen.


Mein Schwanz war kurz vor dem Platzen. Ich musste einfach abspritzen, doch wohin?


Über ihre heiße Fotze oder gleich ein erstes Mal in den Mund? Beide Lippen sahen einladend aus. Mein Hirn war irgendwie außer Funktion, sodass ich den Entscheid meinem Schwanz überlies. Priska wand sich unter meinen Berührungen und wollte mit ihren Händen mitmachen.


„Gib mir deinen Schwanz. Ich will ihn lutschen bis du kommst.“


Ich stand auf und rutschte neben ihren Kopf. Schnell verschwand meine Eichel in ihrem Mund. Gierig sog sie ihn ein und spielte mit der Zunge auf der Eichel. So erregt war ich schon lange nicht mehr und es brauchte nicht mehr viel bis ich kam.


Kurz vorher löste ich mich von ihrem Mund, gefolgt von einem ärgerlichen „NEIN, lass ihn drin“ ihrerseits.


Mit meiner Hand wichste ich ihn noch ein- zweimal und schon spritze ich im hohen Bogen auf ihren Mund. Beim zweiten Zucken traf ich ihre Brüste und beim dritten Pumpen die Fotze. Priska stöhnte auf, sie wollte das Sperma auf ihrem Körper verteilen. Doch die Handschellen verhinderten ihr Vorhaben.


Ich schaute meinem Saft zu, wie er ganz langsam zwischen den Schamlippen nach unten zum Hintereingang lief. War für ein Anblick!


Die restliche Sahne auf Priskas Körper nahm ich mit einer Erdbeere auf und hielt sie vor ihren Mund. Als hätte sie nichts gegessen, schlang sie gierig die sahnige Frucht hinunter.


„Du bist fies, warte das zahle ich dir heim“ fluchte Priska voller Erregung.


„Und das sagst ausgerechnet du, gefesselt und mit den Kugeln in der Muschi“ grinste ich überlegen zurück.


Apropos Fesseln, da war ja noch was!


Etwas umständlich legte ich ihr diese Fußfesseln an. Nun konnte sie weder die Hände noch die Beine bewegen. Was für ein geiler Anblick! Die Kugeln mussten raus und so zog ich diese mit einem schmatzenden Geräusch heraus.


„Was machst du mit mir? Ich bin nass, ich will deinen Schwanz“ flehte Priska.


„Noch ist nicht der richtige Zeitpunkt gekommen meine Süße. Der Spaß geh erst richtig los."


Auf den Videos von Priska konnte ich manchmal ihren „Freund“ in Einsatz sehen. Sie nannte ihn liebevoll „Long John“. Es war ein Dildo mit einer Länge von ca. 40 cm bei einem Durchmesser von 3 cm. Ich war daher gespannt, was der schwarze Freund auslösen würde.


Mit seinen 28 cm war er sicher etwas kürzer, aber die 4,5 cm Durchmesser sahen doch nach einer Herausforderung aus. Das Gummi war angenehm warm, fehlte nur noch die Feuchte. Glitschend und schmatzend rieb ich ihn mehrmals über die Schamlippen. Der Saft glänzte auf dem falschen Pimmel und zog ein paar kleine Fäden erinnerten an ein Spinnennetz.


Mein Schwanz war in der Zwischenzeit wieder hart und eigentlich ganz passabel, doch gegen diesen Freudenspender sah er wie ein kleiner Bruder aus.


Langsam setze ich den schwarzen Freund an ihre Spalte. Sie versuchte die ihre Beine weiter zu öffnen, doch die Fußfesseln hielten stand. Sie wusste was nun kommen würde. Als die Hälfte in ihr drin war, staunte ich nicht schlecht. Mir ausgeliefert, an Händen und Füssen gefesselt lag sie auf dem Sofa.


Ein Gummihammer halb in der Fotze und eine Priska die sich vor Lust nicht mehr halten konnte.


„Steck ihn rein, ja tiefer, mach schon, ich will ihn haben“.


Einer Dame soll man keinen Wunsch ausschlagen. Somit musste der Rest auch noch in die unersättliche Muschi rein. Sie stöhnte laut auf und keuchte ihre Lust heraus. Mit meiner Zunge verwöhnte ich nebenbei die Nippel und knabberte an ihnen. Der schwarze Schwanz stieß richtig tief in sie hinein und machte seinen Job. Priska wurde regelrecht gepfählt. Der Anblick war so gigantisch, dass es mir fast ohne eine Berührung kam.


Ich hielt meinen Schwanz vor ihren Mund. Sie schnappte sich diesen und als er in ihrem Mund verschwand, spritze ich wie ein Vulkan los. Sie konnte nicht alles schlucken, so dass der Rest aus den Mundwinkeln lief.


Kurz darauf schrie sie „ich kommeeeeeeeee!“


Der Rest ging in ein Stöhnen, Wimmern und Schlucken über. Mehrmals schüttelte es ihren Körper durch und gefesselt wie sie war, sah das irgendwie verdammt geil aus. Ich wusste, dass sie nach einem Orgasmus eine Pause brauchte. Sie war keine Frau die mehrmals nach einander kommen konnte. Ich übrigens auch nicht, aber ich bewundere alle Männer die mehrmals oder gar immer können!


Als ich sie vom schwarzen Freund erlöste, zitterten ihre Schamlippen noch immer. Die Fesseln nahm ich ebenfalls ab und völlig geschafft sank Priska in das Sofa.


„Das war das schönste Geschenk, das ich je bekommen habe.“


Mit der freien rechten Hand nahm sie den restlichen Saft vom Mundwinkel und schob diesen genüsslich in den Mund.


„Das war lecker. Doch jetzt muss ich was zu trinken haben“.


Mit einem Glas bewaffnet setzten wir uns neben den Kamin.


„Das zahle ich dir noch zurück“, warnte mich Priska.


Ich konnte es kaum erwarten.


Wir sprachen über die Zeit als wir uns nur virtuell kannten. Von den erregenden Geschichten, den geilen Bildern bis hin zum Cybersex. Irgendwie fand mein Schwanz diese Erinnerungen erregend, denn er stand schon bald wieder bereit. Auch Priska nahm die Bewegungen wahr und löste ihr Versprechen ein.


„Jetzt bist du dran“, drohte sie mir. Ich war bereit!


Sie nahm den schwarzen Liebesspender in die Hand, schaute ihn kurz an und hämmerte diesen auf den Tisch. Durch den Saugnapf wurde er wunderbar festgehalten und stand wie eine Kerze im Raum. Ich musste im Sofa sitzen bleiben und zuschauen. Sie streichelte sich ihre Muschi und bemerkte nebenbei, dass sie schon wieder nass war. Ihr cremiger Saft lief ihr bereits an den Innenschenkeln hinunter.


Zum Glück war der Tisch nicht sehr groß und breit. Sie stellte sich mit gespreizten Beinen über den Tisch und somit auch über den Vibrator. Sie spreizte die Beine vor meinen Augen und zeigte mir ihr zartes Fleisch. Sie schaute mich an, lächelte und ließ sich langsam nieder.


Zuerst streichelte sie in Zeitlupe über die Gummi-Eichel. Die Spitze teilte sanft ihre Schamlippen und zeigten das zarte rosa geschwollene Fleisch. Sie hob sich kurz an und ein kleiner Lustfaden verband die beiden. Erneut ging sie leicht in die Hocke, doch diesmal ließ sie die Spitze eintauchen. Was für ein herrlicher Anblick.


Ich saß auf dem Sofa, konnte meinen Blick nicht abwenden. Wie in Trance folgte ich jeder ihrer Bewegungen und bei jeder Berührung wuchs mein Schwanz noch ein bisschen mehr. Die Musik hörte ich nicht mehr, nur noch das verräterische Schmatzen.


Sie schaute mir in die Augen, dann mit einem Ruck war der Gummilümmel tief in ihr drin. Ein kurzes Stöhnen war alles. Er füllte sie aus, die Schamlippen wurden gedehnt. Die Lust und der Rhythmus wurden grösser. Es war fantastisch! Sicherlich klopfte die Spitze nun an ihre Gebärmutter, so tief war er in ihr. Sie wurde schneller, viel schneller. Noch ein Stöhnen, welches jedoch zu einem Seufzen oder Schreien entwickelte. Ihre Muskeln verkrampften sich und ein erster Höhepunkt schien sich anzubahnen.


„Ist das geil… ich… ich… komme“.


Kurz vor dem Orgasmus, löste sie sich flutschend vom Dildo. Der Saft lief ihr an den Beinen runter.


Sie schaute mich erneut an, diesmal mit diesem hoch erregten Blick. Augen die nur noch eines sagen konnten: Fick mich!


Mit einer kleinen Kopfbewegung zitierte sie mich zu sich. Ich stand auf und ging zu ihr an den kleinen Beistelltisch. Sie holte einen Sofasessel und zog diesen an den Beistelltisch heran. Was hat sie bloß vor?
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